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Kırche un Sudetendeutscht
Von (0) JAKSCH S. ]

Vor CINMISCF eıt veröffentlichte der Tübinger Theologieprofessor ID Ar-
nold ı der „Anima‘‘1 Aufsatz ZU seelsorglichen Lage i Deutschland.

55 Seine offenen, die Lage der Dinge klar sehenden Ausführungen sind weiıt
ber Deutschlands Grenzen hinaus VO  n aktueller Bedeutung Jeder tiefer
bliekende Beobachter der gegenwartıgen Verhältnisse wird m1T Arnold „ das
Problem un die geıstige Entwicklung der Ostvertriebenen aqals das Kern-
problem der Gegenwart auch als das Kernproblem des kirchlichen Lebens
dieser eıt  D bezeichnen INUSSCH Seine Behauptung, da{fß der „Kinstrom der

Millionen Ostvertriebenen die äußere un: Situation der Seelsorge
11SCICII Volke total verändert hat un: dafß Flüchtlingsproblem viel-

leicht die Zukunft des Christentums Deutschland und nicht NUur hier
sich entscheidet“‘“, ıst nıicht übertrieben. Das ergibt sich nıicht LUr Aaus sta-
tistischen Berechnungen, sondern och viel überzeugender Aaus den ilNNeren

Gesetzen der sozialen Entwicklung Völkerleben. Arnold beruft sich da-
bei auf das politische Testament des Paderborner Dompropstes Paul Si-
INON: ‚x  hne Prophet SC ann o schon heute > da{fß die An-
wesenheit der Ostflüchtlinge den westlichen Gebieten für die nächsten
Jahre die ausschlaggebende, alle politischen Entwicklungen bestimmende
Tatsache 1sSt Das Schicksal der Millionen unzufriedener, hoffnungsloser
verzweiflelter Menschen aus dem Osten wird den Geist der Parteien bestim
IN  - ‚Ja die Ostflüchtlinge werden das Schicksal der Kirche un:
die Zukunft des Christentums Deutschland entscheiden

Für die Kirche Deutschland gibt CS daher eine dringendere Gegen-
wartsaufgabe als den Kinsatz aller 1Ur verfügbaren Knergien ZU Lösune
dieses Problems. Manches IST geschehen: die KErrichtung des päpstlichen
Protektorates {für die Seelsorge der Heimatvertriebenen, die KEinrichtung des
Vaterhauses der Vertriebenen Königstein/ Launus ZU Sicherstellung ihres
Priesternachwuchses, der niımmermüde Einsatz der (Clarıtas ihrer Hilfe.,
die Sammlung der katholischen Kräfte der Vertriebenen selbst verschie-
denen Werken (Eichendortf Gilde un: Hedwigswerk für die Schlesier, Acker-
manngemeinde die Sudetendeutschen, ähnliche Gruppen für die Kar-
pathen- un! Donaudeutschen), die Herausgabe cC1inhn unabhängigen Wochen-
zeiILUNg ‚„„Der Volksbote‘‘® durch die Vertriebenen selbst. Vallste Anerkennung
un! den ank aller deutschen Katholiken verdient VOL allem die Östpriester-
hilfe Werenfrieds Praem. Flandern und Holland, 161 VErg ahızeNnen

Jahr uch den ersten internationalen katholischen Kongrefs für die Ver-
triebenenTfrage Hilversum veranstaltete Ihre ‚„1ahrende Kirche‘“‘ für die
deutsche Diaspora 1st weılter Ausbau begriffen. Das Bonifatiuswerk
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ade rn at SEC1IN ste Auf deutschen Katholikentagen stand
das Anl:CSCH der Heimatvertriebenen 1 Vordergrund. Ihre bedeutendsten
Anwälte ı111 Amerika sıind ZWE1 katholische Priester: Pfarrer Reichenberger
und Msgr. wanstroem.

ber das alles wirkt autf die assen der Heimatvertriebenen nicht tief
un: überzeugend S  fo) Denn 6S fehlt vielfach gerade ort der Ver-
ir ebene unmittelbarsten mıt der Kirche Deutschland Berührung
kommt den Gemeinden un Pfarreien ec1in aufrichtiges Bemühen
das Verstehen der NNeTrenN un: äaußeren Kıgenart der Heimatlosen. Ks tehlt
WI1IC auch Arnold SCINEIN Artikel feststellt, ‚AIn menschlichen un: seel-
sorglichen Verstehen, der menschlichen Wärme und Nähe**. Arnold führt
den Mangel gegensellıgem Verständnis VOrT allem auf den Mangel

richtie Es fehlt“®®gegense1llger Kenntnis zurück Das ı1st durchaus vv

sact ‚zwischen den Einheimischen un! Heimatlosen das W issen VON-

einander Zahllose Fehlhandlungen auf der auft der anderen Seite
haben ihren Grund darin, dafß Ina.  n sich ge:  SC nıcht ennt un: nicht
versteht

Diese Unkenntnis der gegensellgen Vergangenheit und der daraus ent-
standenen Lebensbedingungen uUun! Lebensgewohnheiten erklärt sich aus der
politischen KEntwicklung SEe1IT 18348 und 1866 durch die S1C.  h Reichsdeutsche
un Osterreicher mehr un mehr auseinanderlebten. Dabei wurde selbst-
verständlich auch die Aufmerksamkeit der reichsdeutschen Katholiken auf
andere Gebiete gelenkt aqals ach Osterreich un: ach Osten. Ks 1sSt darum
Sar nicht verwunderlich da{fß heute vielerorts zwischen Einheimischen un:!
Vertriebenen fast C111 ‚„„latentes Schisma herrscht W 16 sich Arnold ausdrückt.
Die Verschiedenheit der relig1ös kirchlichen Haltung der einzelnen Gruppen
der Vertriebenen dagegen erklärt sich wiederum aus der verschiedenen reli-
giös-kirchlichen Entwicklung ihrer Heimat Arnold bemerkt azu tref-
fend „Weil das relig1öse Schicksal dieser ausSeW1€ESCHNCN Stämme unter sich
wieder orundverschieden Ist arum auch die Unterschiede ihrer relig1ö-
SC Haltung Jie diese Gruppen ber 15561 sich qlg Katholiken un möch-
ten qals solche gewerte C Wer über ihre Art katholisch kurzweg
den Stab bricht verbaut siıch den seelsorglichen Weg ihnen.

Am schwierigsten hat sich dieses relig1öse Schicksal ohl Sudeten-
deutschtum gestaltet Die folgenden Ausführungen sollen daher
Überblick die Entwicklung dieses Schicksals darstellen, C1NEIN besse-
ren Verständnis der kirchlichen Gegenwartslage 11 Sudetendeutschtum un:

C1NemM leichteren Zugang SCINCIL Angehörigen verhelfen.
Die Sudetendeutschen stellen, TE ach ihrem äaußeren Auftreten CUT-

teilt CISCHCH T'yp Erscheinungsbild der Kirche des heutigen
Deutschlands dar Wer nıichts VO  en der Vergangenheit Böhmens un! nicht V O H E ,1e1 VO Österreich weiß wird gene1gt SCHL, die udetendeutschen einfachhin
als kirchenfrenmnde Menschen bezeichnen. Gibt CcSs doch untfer ihnen Ver-

hältnismäßig begeisterte Vereinsmitglieder und regelmäfßige eil-
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nehmer Gottesdienst un Sakramenfenempfang. Die Sudéténdeutschen
selbst kommen sich freilich cvesichts mancher Verständnislosigkeit un:!
Hartherzigkeit Einheimischer oft als bessere Christen VOT, auch wenn S1e
nicht TEeUE Kirchgänger sind W16 diese. Das ändert ber nichts der
Tatsache, dafs iıhr religiös-kirchliches Leben nıcht gerade besten Rufe
steht ‚Ja gibt Seelsorger, die S16 religiös-kirchlich für verloren ansehen.
Dieses Urteil hat gewlls seine schmerzlich-wahren Gründe. Irotzdem ist e6s

e1in Kurzschluf8s, der ZWaTr der Unkenntnis der religiösen Kräfte des
Sudetendeutschtums und ihres Beitrags ZUTLC Lebensentfaltung der Gesamt-
kirche verständlich, für die Kirche un das eil der sudetendeutschen Men-
schen selbst aber verderblich ist, weiıl S1IC.  h mancher Seelenhirte die Meinung
bildet, seine SOWI1eESO schon karg bemessene eıt nutzbringender verwenden
Z können qals miıt der Betreuung dieses 'Teiles seliner Herde

Zur Behebung dieser Deutschland fast überall anzutrefifenden Un-
kenntnis der religiösen Kräfte des Sudetendeutschtums hatte der kurze Kon-
takt ZU eıt des Dritten Reiches leider nıcht genugt, weil die nationalsozia-
listische Kirchenpolitik un:! der Krieg die Anbahnung eines tieferen SCSCH-
seiıtigen Verständnisses nahezu unmöglich machte. ach der Vertreibung
ber mufßlten auch die sudetendeutschen Katholiken erst wıeder Deutsch-
land W urzel fassen und einen gewlssen Stand gewınnen, bevor sıe glaub-
würdig Verstä.ndni_s für ihre Lage werben konnten. Dabei machte sich
allerdings e1in Charakterzug der udetendeutschen bemerkbar, der mitschul-
dig ist, da{ß och wen1g Verständnis für s1e finden ist Sie kranken
einer allzu großen angeborenen Bescheidenheit. Der verstorbene Bischof
von Leitmeritz, Dr. Weber, der seine Herde gut kannte, hat diesen Cha-
rakterzug SeINES Volkes und die damıit verbundenen Nachteile einmal mıiıt
den Worten gekennzeichnet: “ ‚„ Hs ist ohl überhaupt eın Charakterzug der
udetendeutschen: Sie sind nıicht ruhmredig ber iıhre eigenen Sachen, ja
sS1C gehen iın der schonungslosen Selbstkritik und der Bewunderung des
FEFremden nicht selten viel WEelL  . Das wahrheitsgemäße Bild der sudeten-
deutschen Katholiken sıieht deswegen SanNz anders aug‚ als 6S hierzulande
ofit geschildert wird

Der Sudetendeutsche ist vVvon Haus aus kein unkirchlicher Mensch. Nur
kam sSe1ln Beitrag ZU. Leben der Kirche nicht der Kirche Deutschland,
sondern Osterreich zugute. Darum weil hierzulande kaum jemand EeIW.:
VO  — seiner relig1ösen Kraft Die otik' in Böhmen ist ebenso e1in Zeugnis
der kirchlichen Lebenskraft der Sudetendeutschen W1e€e der Söhmische Da-
rock. In der großen W eltmissionsperiode der katholischen Kirche ach dem
Anfang der Neuzeit finden eiıne Reihe Sudetendeutscher auf den
Spuren des heiligen Kranz AÄaver. Eın Musikmeister kaiserlichen Hof ZU

Peking sTAamMmMTe aus Niemes. Der Prager Spinola starb Japan den Mar-
tyrertod. Kür Sü dam-exrika wurde der Sudetendeutsche Samue1 HKritz

Vgl Folgenden: ‚„Die deutschen Katholiken der Warnsdor{£ 1934
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Kirche und Sudetendeutschtum

Trautenau nicht nur aqals Missionar, sondern auch als Geograph VON sroßer
Bedeutung, weil das La-Plata-Stromgebiet erschlo{3. Als Jahrhun-
ert die „innere Mission““ wıeder den Mittelpunkt des kirchlichen Lebens
rückte, wurde das Schulwesen un die Armenpflege in den Sudetenländern
weıt über deren Grenzen hinaus beispielgebend, VOTLT allem durch den späte-

Bischof VO Leitmeritz, WFerdinand Kindermann, Ritter VO Schulstein.
Die Überwindung der Aufklärung in Osterreich durch die sogenannte katho-
lische Restauration ist hauptsächlich das Werk eines Sudetendeutschen, des
heiligen (Clemens Marla Hofbauer. ber Friedrich von Schlegel beeinflufßfßte
dieser Heilige die Romantik. Die Theologie fand jene eıt in den
Sudetenländern elfrige Pflege, W12 die Werke Bolzanos un: später Günthers
Werke beweisen, WEeEeNn auch das KErgebnis ihrer Auseinandersetzung miıt
dem modernen Jenken unbefriedigend WAar. Die I11CUCIEC Missionsbewegung

ÖOÖsterreich fand in Prof Rost un Dicht! eifrige Hörderer. Von diesen bel-
den ännern wurde Joh Nep Neumann angeregt, nach: Amerika gehen.
Er tirat bel den Kedemptoristen eın un wurde als erster Bischof VO Phila-
delphia der Gründer des heutigen Erzbistums. Sein Seligsprechungsprozeß
ist in Vorbereitung. So wurde die Lebenskraft der Kirche Sudeten-
deutschtum auch einem Quell des Lebens für die Kirche in Amerika. Die
Gefahr eines totalen DiIEDES des Liberalismus un: der daraus hervorgegan-
SCHECN „Los-von-Rom-Bewegung““ Osterreich wurde durch die christlich-
sozlale Bewegung unter Lueger gebannt. In ihr traten wiederum sudeten-
deutsche Männer ma{isgeblich hervor: Ambros Öpitz, der Presseapostel, Prof.
Schindler, der spätere Bischof VO  — Leitmeritz, Dr rToflS Aus LEUCTEL un!
neEUESTET Zeit bekannt sind die Namen VO  a Kardinal Piffi und Kardinal
Innitzer. Kın nıcht unbedeutender Teil des österreichischen Welt- und
Ordensklerus kam immer Aaus dem Sudetenland. Am bekanntesten ıst davon
heute ohl der Gründer des volksliturgischen Apostolates Klosterneu-
burg, 1US Parsch.

Die schöpferischen Kräfte der Kirche udetenraum sind ın der LEeCUCICIL

Kirchengeschichte a1s0 nıemals versiegt. Nur wirkten sS1e sich immer
größerem Rahmen dUS, da{ß S16 iın der Heimat fehlten, als 1ese 1918
plötzlich VO ihnen abgeschnitten wurde.

Jetzt TST begann aber der Sturm der Kreignisse den Grundfesten der
Kirche 1Im Sudetenraum rütteln. Das drohende Gewitter der se1it der eıt
des Dreißigjährigen Krieges, besonders aber ım etzten ahrhundert sich
sammenballenden Wolken der nationalen, relig1ösen un! sozlalen Probleme
Böhmens brach los Um die Lebenskraft der Kirche den Sudetenländern
richtig CIrIN können, en WIT uns die Sprengkraft dieser Gegen-
satze einmal von ihrer Entstehungsgeschichte her klarzumachen versuchen.

Von der deutschen Romantik angeregt, wäar 1m tschechischen olk das
Bewußtsein des eigenen Volkstums un der eigenen Sprache wieder erwacht.
Dadurch kam den ITschechen der Gegensatz ihrer eigenen Nationalität >  f}
ber der deutschen voll Bewußtsein. Sie besannen sıch allmählich auf

Stimmen 149,



ihre politische un: uch S108C eIt Jas alsı
Wien widerstrebte natürlich zuerst diesen nationalen Sonderbestrebungen
der Yschechen. Dadurch geriet 6S zunächst ı 1NenNn politischen Gegensatz

ihnen. Der Kaliser und die Regierun  ( erblickten 19108  — der übernational-
katholischen Kirche Hauptmittel ZU.  - Auflösung der nationalen Sonder-
bestrebungen des Tschechentums Böhmen. Das brachte indessen auch
die Kirche bei den Tschechen Mißkredit Ein Hussitismus ent-
stand. So kam dem politischen Gegensatz 1 Böhmen bald och eCc1in kirch-
licher hinzu Die T’'schechen begannen mehr und mehr uch auftf kirchli-
chem Gebiet ihre Nationalität ZU Ausdruck bringen oder sich überhaupt
VO  m] der Kirche abzuwenden. Denn 16 Aufklärung hatte uch unter ihrer
geIsLIgEN Führungsschicht die MmMe1s deutschen protestantischen Uni-
versıtaten studiert hatte den Glauben die Übernatürlichkeit der Kirche
ZEeETSEUeTZ Bald War darum der Kampf SC das Deutschtum un die katho-
lische Kirche ZU. Hauptinhalt ihrer nationalen Erneuerung geworden.

Im Lauf der Jahre entzündete sich nationalen auch der sozıiale Gevren-
Satz der Bevölkerung den Sudetenländern Die einsetzende industrielle
Entfaltung, die Entwicklung des eld- un:! Verkehrswesens gerliet größten-
teıls die Hände der Deutschen. Die Tschechen stellten Tausende kleiner
Angestellten un: Arbeiter. Der Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit
mußflte notwendig ZU Verschärfung der nationalen Gegensätze, besonders

den großen Kohlen- un Industrierevieren, führen.
So geriet die Kirche bei beiden Völkern ı mörderisches Kreuzfeuer.

Die Tschechen sahen ı iıhr z deutsch österreichisch-habsburgische Haus-
macht Die Deutschen den Sudetenländern ühlten sich als die Haupt-
trager des industriellen Kapitals Osterreich zunehmendem Maße VOoO  —_

der radikalen, nationalen un sozialen Bewegung innerhalb des tschechi-
schen Volkes bedroht Sie versuchten die nationale tschechische Bewegung
ber ihre Parteien durch ihren wirtschaftlichen un damit auch politischen
Einflufß einzudämmen. Dadurch gerıeten 1€e sogenannten deutsch naU0ona-
en Sudetendeutschen nicht NUur den Tschechen Gegensatz, sondern
auch W ıen, das, das politische Gefüge der SANZCHN Monarchie
Gleichgewicht halten, den Tschechen Zugeständnisse machte. Die deutsch-
nationalen, sudetendeutschen Kreise wandten S1C.  h 1U nicht Nnu  _ SC
die Regierung Wien, sondern auch SCSCH die Kirche, der Ina  — Ce1NCI}

Bundesgenossen der kaiserlichen Keglerung un damıt des Tschechentums
erblickte, daf S16 für die LEL unsicherer werdende Lage Böhmen
mitverantwortlich gemacht wurde Diese antikirchliche Reaktion der deutsch-
natıonalen Kreise den Sudetenländern wurde och verstärkt durch die
damals allgemein herrschende Kulturkampfstimmung des aufgeklärten Tä=
beralismus, Nachkommen des Josefinismus, der gerade die Sudeten-
länder ‚esonders art betroffen hatte In der Arbeiterschaft aber wurde die
Kirchenfeindlichkeit W 16 überall durch die marxistische Sozialdemokratie
geschürt Diese antikirchliche Kinstellung der Spitzen der nationalen und
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Tse echen unter Deutschen i den
Sudetenländern führte die SIC.  h entgegengesetzten Parteien i WIC- A SE Lder MMEINSAMEN Frontbildungen, CS Fragen der Kirche S1105.So entstand heillos er  N Knäuel Von Gegensätzen, 1e siıch NU
och SC die Kirche VereiNnen ließen, We S16 TOTLZ aller verschiedenen,
geschichtlich bedingten Triebe doch alle dQUuS der gleichen Wurzel erwach-

en Aaus dem Abfall des gelstigen Lebens der Völker VO  e} der Kirche
HN: damit VO  — Christus und Gott

Im Kreuzfeuer dieser Gegensätze wurde 10808  - auch 1€e Kirche TOTLZ ihrer
CMECINSAMEN Hierarchie mehrere national und soz1ıal gegensätzliche
Gruppen aufgespalten. Ihre Führungen waren der Ansicht gerade durch die
Betonung dieser Gegensätzlichkeiten die INCHMSAMECN, innersten relig1ös-
kirchlichen Grundsätze und Interessen besten verteidigen können.
Vor allem glaubten die tschechischen Katholiken diesen Weg gehen INnNnus-

SC. weil S16 ihrer Bedrängnis gegenüber dem Ansturm e6s Hussi-
SMUS meıninten, die natıonale Bewegung NUur durch Beweise eC1N€Ss geste1lger-
ten Nationalismus mıiıt der Kirche aussöhnen können Masaryk hatte
19138 gedroht: ‚„ Wir haben MIt Wien abgerechnet Wir werden uch miıt
Rom abrechnen I“ Die deutschen Katholiken standen Nnun 19138 zunächst voöl-
lig machtlos C11165 Großteils ihrer führenden Männer, Urganisationen und
anderer Stützen beraubt Toben der Ungewitter. och S16 fanden sich
bald wieder. TIrotz de Fehlens eiINer breiteren Führungsschicht katholischer
Laien un: Priester, die Osterreich 9 und anderer notwendiger
Voraussetzungen für gedeihliches sozliales Wirken bildeten S1C.  h
Urganisationen. Es entstand der Volksbund deutscher Katholiken. Hs ent-
standen katholische Privatschulen, die Aus privaten Mitteln erhalten WT -

den mußten. Die 1 atholschen Erzieher schlossen sıch Willmannbund
ZUS.  'en. Dr Otto Willmann, der bedeutende katholische Philosoph und
Pädagoge, hatte ja durch SCLNC Tätigkeit als Professor der deutschen Uni-
ersıta Prag gerade den Sudetenländern großen Einflufß ausgeübt.
Es entstand :x katholische Presse mıiıt C1INeTr katholischen Jageszeitung un!:
mehreren Wochenzeitungen. Ein leistungsfähiger Carıitasverband wurde ı
Leben gerufen. Es bildete sıch C116 katholische Gewerkschaftsbewegung
mit zehn Berufifsverbänden und ber 400 Ortsgruppen, die beinahe 300 Be-
triebsausschüssen vertirefen TeN. Die politische Vertretung der deutschen
Katholiken beeintflufste maißgeblich die kirchenpolitische Gesetzgebung
der tschechoslowakischen Republik Jugendbünde wurden gegründet Der
Priester- und Ordensnachwuchs besann sich AUuS CISCHEL Kraft

Obwohl die äaußere Organisation der deutschen Katholiken den Su-
detenländern och den Anfänven steckte, zeıgte sich damals doch e1Ne€e

feste „UOrganisation der Herzen W16 Bischof Dr Weber sagte, da{fß die 19920
Orgamnısıerte Kirchenaustrittsbewegung der Freidenker und Sozialdemokrta-
ten auch den dichtesten Arbeiterbezirken der Kohlenreviere nier den
sudetendeutschen Katholiken Nnu Krfolg hatte ährend den TC.
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tschechischen Bezirken des Landes oft bis Prozent der Bevölkerung
von der katholischen Kirche teils ZU tschechischen Nationalkirche, teils
ZU Konfessionslosigkeit abfielen, blieb TOTLZ des Geburtenausfalls die Zahl
der Katholiken den deutschen Bezirken ber Prozent Ein
scharf blickender OÖrdensgeneral Rom erklärte ach e1iINer Visitation der
tschechoslowakischen Ordensprovinz, sSC1 erstaun SCWESCH ber die Yat-
kraft un: die KErfolge der Katholiken diesen ebieten uch der National-
sozilalısmus vermochte TOTLZ Kinführung der Kirchensteuer, antikirch-
lichen Gesetzgebung und Propaganda ZU grolsen Erstaunen Macht-
haber DLLUFLF WCN15C ZU. Kirchenaustritt bewegen Der sudetendeutsche
Klerus hatte wWwW16 der reichsdeutsche Martyrer un Bekenner, ZU Bei-
spiel Kanonikus Gebert VO  — Prag, Kegens Schraml den thofer sSEeEINEM

Buch3 1NeN Märtyrer der VWahrheit nenn weil gewagt hatte,
Geheimbrief C106 Kreund die „erbrechen der S55 KZ Lager

Dachau aNZUPpCran Crn Uun! die Offentlichkeit darüber aufzuklären Für 1658
'T'at wurde C ZU. ode verurteilt un! Buchenwald gehenkt

ach der Katastrophe VO  _ 194  ) un ihrer Vertreibung aus der Heimat
tfanden sich die überlebenden führenden Männer un FKFrauen des sudeten-
deutschen atholizismus der „Ackermanngemeinde (nach
dem ‚„‚Ackermann aus Böhmen des Johannes VO  un) Daaz) An vielen Orten
wurden Gruppen gegründet VWichtivre Impulse für die Bewältigung des
Vertriebenenproblems kirchlichen un staatlichen Bereich SINSCH VO  a

dieser Gemeinde aus. Ihre Jahrestagungen sınd Kreignisse des kirchlichen
und kulturpolitischen Lebens ı Deutschland geworden. Ihre Arbeit wurde
VO  _ den Bischöfen un! VO Heiligen Vater: lobend anerkannt.

EKs geht also nıcht a die Sudetendeutschen S ANZ allgemein als kirchen-
iremd oder kirchenftfeindlich anzusehen. Was dem sudetendeutschen Katholi-
ZISTINUS ehlte, War 1LUF die eıt un günstigere äaußere Bedingungen ZUT

Festigung un Verlebendigung selbständigen kirchlichen L,ebens Dem
atholizismus Reich blieb TOTLZ aller Stürme VOL allem CLNEC Belastung
erspart untier der der sudetendeutsche Katholizismus schwer leiden hatte
und die besten Kräfte aufzehrte die zwischenvölkische Auseinander-
SCELZUNG innerhalb der Kirche selbhst Diese Schwierigkeit lähmte un: hemmte

Deutschland nıemand daß sich die besten Kräfte hierzulande neben
den außeren Aufgaben des kirchlichen Lebens auch mehr der Entfaltung
und dem Wachstum des NNeIcHh Lebens der Kirche wıiıdmen konnten So
konnte sich Deutschland e1in Vorgang anbahnen, den Romano (uardini
INSsST als das ‚„‚Erwachen der Kirche den Seelen“‘® bezeichnet hatte Dieses
Wiedererwachen der Kirche den Seelen bewirkte 1Nen Wandel der üblı-
chen Vorstellungen VO  ; der Kirche KEs SIn  te]  “ vielen wieder der ınn dafür
auft da{fß die Kirche doch viel mehr 1st als 6e1INe fordernde, belehrende, stan-

dig hemmende und dem Menschen gegenüberstehende moralische Macht

Leopold Arthojer, Als Priester Lager, Graz Wien 1947 Moser Verlag
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NikéläuéiCurj;éw; A‘Ier ‘b“lTai1é!; Stz'om ’S‘ibiriens‘  und Autorität. Die Kirche wurde wieder erkannt als die Gemeinschaft aller  Christen, die alle um Christus als ihr Haupt geschart unter der Autorität  und Obhut seines Stellvertreters das Welterlösungswerk Christi fortsetzen  sollen. Wer die Kirche so von Christus aus zu sehen begann, der war bald  von ihrer Größe erfüllt, so daß er nicht nur menschliche Mißstände und  die Verunstaltungen der Sünde an ihrer Gestalt sah, sondern auch die Kenn-  zeichen ihres übernatürlichen Wesens. Dadurch wurden aber auch die Ge-  fahren der verschiedenen Arten eines reformierten Katholizismus von Kle-  rus und Volk abgewendet, der oft aus ehrlichem, trotzdem aber irrigem  Eifer für die Kirche mit dem Unkraut auch den Weizen aus Gottes Acker-  feld auszureißen drohte. Diese Gefahr war in den Sudetenländern als eine  späte Nachwirkung des Josefinismus noch brennender als in Deutschland,  wo Aufklärung und Säkularisation nicht so tiefe Spuren in der Kirche hin-  terlassen hatten. Trotzdem war die katholische Jugend in den Sudeten-  ländern von dem Aufblühen des neuen Glaubens an die Kirche schon erfaßt.  Es wäre daher gewiß auch dort zu einem neuen Aufschwung des kirchlichen  Lebens gekommen, wenn nicht alle hoffnungsvollen Ansätze allzufrüh von  den nationalen Kriegsstürmen erstickt worden wären, die sich in der Enge  des böhmischen Kessels mit solcher Heftigkeit austobten, daß sie eine fast  tausend Jahre alte Kultur vernichtet und ein ganzes Volk entwurzelt haben.  Nun heißt es, dieses entwurzelte Volk von nahezu drei Millionen Men-  schen mit seinen wertvollen Kräften vor dem Verfall in einen hoffnungs-  losen Nihilismus zu bewahren. Der Kirche kommt dabei eine ganz besonders  verantwortungsvolle Aufgabe zu. Gelingt dies nicht, dann ist zu befürchten,  daß die Energien dieses Volkes zu einem gefährlichen Sprengstoff für das  Christentum in Deutschland und den ganzen Westeq werden.  Am blauem Strom Sibiriens  Von NIKOLAUS GURJEW  (Fortsetzung)  Vielleicht ist der Glanz der Eiskristalle überhaupt das Sinnbild Sibiriens.  Und doch lassen gerade sie die Taigä manchmal in einer fast berückenden  Schönheit erscheinen. Bolschija Mamüjr liegt in einem Kessel, amphithea-  tralisch eingesäumt von dunklen Bäumen. An einem Wintertag hatten sich  an den Enden der Zweige Kristalle des feinpulverigen Steppenschnees fest-  gesetzt, während die inneren Teile der Bäume dunkel blieben, so' daß jeder  Baum, vom Sonnenlicht getroffen, sich vom anderen abgrenzte und wie eine  Monstranz aussah. Ich werde dieses Bild niemals vergessen können. Im  grellen Licht der Sonne glänzten, funkelten, ja zitterten die Eiskristalle  förmlich in unwahrscheinlicher Schönheit. Man mußte vor dem blitzenden  357
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